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Die Pa he Zeiten 
und Feſttage, zweimal, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſlalten angenommen. 


Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Bergrath und Prof. Dr. Noeggerath zu Bonn 
den Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Schul⸗ 
lehrer Hayeck zu Altwaſſer den Rothen Adlerorden 4. Kl., 
dem practiſchen Arzt und Wundarzt Dr. Strewe zu Wetzlar 
den K. Kronenorden 4. Kl. und dem Gefreiten Raatz die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner den frü⸗ 
heren Geſandten in Stuttgart, Kammerherrn von der Sch u⸗ 
lenburg⸗Priemern, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter in Dresden zu ernennen. 


TTTTTTTTCT(T—T—TTT—T—T—.—... ͤ ͤ —— 
(W. T. B.) Telegraphiſche achrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 20. Auguſt. S. M. der König von Preußen 
iſt kurz nach 6 Uhr Abends auf dem Bahnhofe zu Penzing im 
beſten Wohlſein eingetroffen und daſelbſt vom Kaiſer empfanr 
gen worden. Der Kaiſer trug die preußiſche Uniform, der 
König die öſterreichiſche Regimentsuniſorm. Der König ins 
ſpizirte die aufgeftellte Ehren⸗Compagnie ſeines Infanterie⸗ 


———— m —— 
erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus. 


| 


Regiments. Die — — fuhren ſodann nach Schönbrunn, 


woſelbſt ſie von einer ſehr zahlreich verſammelten Volksmenge 
mit lebhaften Hochrufen begrüßt wurden. 

Wien, 20. Auguſt. (Brel. Z.) Der König von Preußen 
iſt heute hier eingetroffen. Am Bahnhofe umarmten und füß- 
ten ſich König und Kaiſer drei Mal. Eine zahlreiche Men⸗ 
ſchenmenge ſchrie Vivat. Zu Schönbrunn erwartete die fair 
ſerin den König auf der reich geſchmückten Freitreppe; er 
küßte ihr die Hand und geleitete fie am Arm ins Schloß. 
Im Schloßhofe waren gegen 8000 Menſchen anweſend und 
en 1 — herzlich. Heute Abend Thee bei der 

aiſerin, morgen Vormitta Di tie 
Abends kenn, par 5 5 8 Vorſtellung der Diplomatie, 

Altona, 21. Auguſt. Nach der „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ 
von heute ſind S. K. H. der Prinz Friedrich u * 90 
Feldmarſchall-Lieutenant Gablenz in der Nacht von Hamburg 
weiter nach Cuxhaven getzangen. Der Letztere wird morgen 
zurück erwartet. Der Erſtere wird zu Schiffe in das Haupt⸗ 
quartier zurückkehren. 5 5 

Neudsburg, 20. Auguſt. Ungefähr 1100 preußiſche 
Landwehrmänner, welche von den einzelnen Truppentheilen 
in den Herzogthümern entlaſſen ſind, gehen heute, nachdem 
ſie von dem General Herwarth von Bittenfeldt inſpi⸗ 
zirt und von den Bürgern bewirthet worden, von hier aus in 


— ihre 2 


openhagen, 19. Auguſt. Wie „Flyvepoſten“ erfährt, 
find die Inſtructionen für die däniſchen Bevollmächtigten in 
Wien nunmehr vollſtändig ausgefertigt, und wurden ſie dem 
Könige in der geſtrigen Sitzung des Geheimen Staatsrathes 
vorgelegt. Wie man vernimmt, geht der Legations⸗Seeretär 
Capitain Bille⸗Brahe heute mit den Juſtructiouen nach 
Wien ab. — In der geſtrigen Sitzung des Follething theil⸗ 
ten der Finanzminiſter und der Marineminiſter mit, daß für 
die früher bewilligten 800,000 däniſche Thaler auf franzö⸗ 
ſiſchen Werften ein neues aber kleineres Panzerſchiff beſtellt 
und bereits in Arbeit genommen ſei. — Prinz Oscar 
von Schweden ſo wie deſſen Gemahlin find geſtern hier ein⸗ 
etroffen. ? , 
l Fats, 20. Auguſt. Die Gemahlin des Fürſten Ladislaus 
Czartotyski, Tochter des Herzogs von Rianzares und der 
Königin Chriſtine von Spanien, iſt geſtorben. Das Feſt in 
Verſailles wird nichtsdeſtoweniger ſtattfinden. 
von Spanien wird morgen Abend abreiſen. e 
London, 20. Auguft. Hier eingetroffene Berichte aus 
Shanghai vom 5. d. melden, daß die portugieſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten eine Ratificirung des Vertrages bisher nicht hat⸗ 
ten erlangen können. In der Lage der Inſurgenten hatte ſich 
nichts geändert. 


New⸗ York, 10. Auguſt. (K. Z.) Der Kriegs⸗Mini⸗ 


ſter in Waſhington, Herr Stanton, iſt dem Vernehmen nach 
zurückgetreten. 
Das Wiener Verfaſſungsfeſt. 

Auf das Volksfeſt am Geburtstage des Kaiſers, welches 


zugleich Verfaſſungsfeſt iſt, ſieht der Wiener mit gerechtem 
Stolz. Alle Zeitungen find vol davon, einige unterlaſſen 


nicht, einen Vergleich mit dem Napoleoustage in Paris ans 


zuſtellen und finden dabei, daß das Wiener Feſt einfacher, ge⸗ 
mütblicher, vollsthümlicher und freier ſei. Schon im Laufe 
des Vormittags erfolgte die Zufuhr von Lebensmitteln nach 
em Prater und wurden in langer Wagenreihe bei 600 Eimer 
beuriger Wein, bei 1000 Eimer Bier, bei 10,000 Paar Würſte 
1 Lanze Ladungen von Brod, Schinken u. ſ. w. in den Prater 
Plabegr Bereits um 2 Uhr Mittags war die Erlangung eines 
ss ſeldſt auf dem Dache eines Omnibus Coimäre ge⸗ 
Menſchen ſtrdnſende und abermal Tauſende von fröhlichen 
— eiſanzen dem Prater zu. Ueber 200,000 Menſchen, 
darunter et ufig 50,000 Gäſte aus allen Theilen der Dio- 
e ales Boltsfejt zu dem großartigſten, welches 
e ger Zei - i 
Ba eee, mac n ma 
das Voll durch ſich ſelbſt lebte und leben ließ, frei von jeder 
beengenden Schranke. Nicht der mindeſte Exceß ſtörte die 
allgemeine Freude. Die ſchönen Räume des Praters waren 
vom Feſtcomite in rühmlichſter Weiſe geſchmückt worden. Die 
prachtvolle Hauptallee mit bengaliſchen Flammen beleuchtet 
machte bei einbrechender Dämmerung einen prächtigen En⸗ 
druck. Ein coloſſales Transparent in der Mitte der Haupt» 
Allee in der Nähe des ſogenannten Rondeau angebracht, zeigte 
den Kaiſer, umgeben von 9 nabe de Gras Monarchie 
mit der Aufſchrift: „In der Einigleit die Kraft! 

In einem ſehr geſchmackvoll decorirten Pavillon auf der 
Kaiſerwieſe vor dem erſten Kaffeehauſe hatte der Redacteur 
der „Conſtitutionellen Vorſtadt⸗Zeitung“ eine Schnellpreſſe 
@ufgejtelt, welche in raſtloſer Thätigkeit dem Publilum ein 
Extrablatt, das Feſtprogramm enthaltend, lieferte und bereits 
um 2 Uhr Nachmittags eine Auflage von 42,000 Exemplaren 


Der König 


Montag, 22 Anguſt. (Abend⸗Auggabe. 
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Preis pro Quartal 1-Zhir. 15 Sgr., auswärts 1 Tölr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: g 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſteln & Vogler, in 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Albiug: Neumann⸗Hartmanns Buchholz. 


Retemeper, in Leipzig: Jlgen 
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Reactionaire auswärtige Politik. 
Es iſt bekannt, daß diejenigen Perſonen, deren eigent⸗ 
licher Moniteur die „Berliner Revite“ iſt, und von denen eine 
ganze Anzahl angeblich unabhängiger reactionärer Blätter in 


der Reſidenz, und in den Provinzen zu einem weſentlichen 
Theile inſpirirt wird, nicht bloß durch dieſe Blätter, ſondern 
eben ſo durch ihre ſonſtigen Verbindungen zu Zeiten einen 
nicht geringen Einfluß in unſerem Staate ausübten. Sie 
waren und ſind noch heute die Anwalte aller derer, die zum 
Schaden des Gemeinwohls und des gemeinen Rechtes Privi⸗ 
legien behaupten oder erwerben, oder die im Staate empor⸗ 
kommen wollen, ohne ein anderes Verdienſt zu haben, als das, 
die wachſamen und bereiten Stützen kleiner oder großer Pro- 
tectoren zu ſein. Sie wußten nicht allein zu ſprechen, wie 
man es hie und da gern hörte, ſie wußten auch durch Schreck⸗ 
bilder aller Art einzuſchüchtern und zugleich eine ſehr ſtͤrke 
Vorſtellung von der Macht zu erwecken, die hinter ihnen ſtehe. 


Gleichwohl iſt der Einfluß dieſer Perſonen nicht bloß von 


denen, die auf ihrer Seite ſtanden oder noch ſtehen, ſondern auch 
von ihren Gegnern vielfach überſchätzt worden. Wir wollen 
nicht unterſuchen, in wie weit gegenwärtig und wie lange ſie 
in den inneren Fragen unſeres Staatslebens ſich Gehör ver— 
ſchaffen werden. So viel iſt aber gewiß, daß die auswär⸗ 
tige Politik ihren Händen gänzlich entſchlüpft iſt. Einen 
zweiten Tag von Olmütz lönnen ſie nicht herbeiführen. Er 
würde, wie wir neulich ſagten, allerdings herbeigeführt wer⸗ 
den, wenn man, ihren jetzigen Wünſchen gemäß, unter allen 
Umſtänden an der öſterreichiſchen Allianz feſthalten und da⸗ 
mit auf jede ſelbſtſtändige preußiſche Potitik verzichten wollte. 
ber ſelbſt unſere reactionairen Heißſporne müſſen es, wenn 
auch noch ſo widerwillig, zugeben, daß kein preußiſches Mi⸗ 
niſterium, aus welcher Partei und aus welchen Perſonen es 
auch zuſammengeſetzt ſei, die Leitung der Staatsgeſchäfte in 
der Hand behalten würde, wenn es der Entfernung von 
Oeſterreich auch in dem Falle noch ſich widerſetzen ſollte, daß 
dieſelbe jede in preußiſchem und deutſchem Intereſſe nothwen⸗ 
dige „Nachgiebigkeit in der Herzogthümerfrage“ ſchlechthin 
verweigern, ober fie nur um den ſchlechterdings unzuläſſigen 
Preis von „Conceſſionen in der handelspolitiſcheu Frage“ ber 
willigen wollte. Die Krone und das Volk von Preußen ſind 
nicht, wie unſere Väter von 1814 und 1815, durch Leiden und 
Siege ſo ermüdet, daß ſie auch jetzt wieder die Feder das 
würden ſchlecht machen laſſen, was das 
gut gemacht hat. 
Daß aber die Männer der „Berliner Revue“ in der 


ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage das gewünſchte Gehör nicht ge⸗ 


funden haben, das beweiſen die Ereigniſſe bis zum Abſchluſſe 
der Friedenspräliminarien, das beweiſt noch mehr das wider⸗ 
ſpruchsvolle und wirre Gerede, in welchem ſie ſchon ſeit Mo⸗ 
naten ſich ergehen. 

Es war am 3. Ju ni, als die „Rev.“ unſerer Regierung 
zu einem eurepäiſchen Kriege rieth, theils um „geſunde Er⸗ 
oberungen“ zu machen, theils um die Herrſchaft „conſervati⸗ 
ver Grundſätze im Innern der Verwaltung“ für alle Zeiten 
zu befeſtigen. Dieſer Krieg ſollte im Bunde mit Oeſterreich 
und natürlich gegen England und Frankreich geführt werden. 
Aber am 1. Juli wandte ſie ihre Freundſchaft gerade den 
Engländern zu. Sie beklagte, daß Preußen durch die vom 
Grafen Ruſſell vorgeſchlagene „Abtrennung Holſteins, ſowle 
des ſüdlichen Theiles des Herzegthums Schleswig von der 
däniſchen Monarchie“ ſich nicht für befriedigt erklärt habe, da 
es ja dann ohne Zweifel in Uebereinſtimmung mit Eugland 
und ſogar mit Frankreich dieſes Ländergebiet bei Leibe nicht 
„annectiren“, wohl aber als „herrenlos gewordenes“ Gut für 
ſich hätte behalten können. Am 8. Juli wollte ſie ſchon von 
der Fortdauer des Bündniſſes mit Oeſterreich gar nichts mehr 
wiſſen. „Die bisherigen Gruppirungen der Mächte“, ſagt 
ſie, „ſind verwiſcht, der Augenblick iſt angebrochen, wo man 
auf allen Seiten neue Stellungen nehmen kann.“ „Preu⸗ 
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preußiſche Schwert 


ßen“, ſagt ſie weiter, „Preußen iſt es, „welchem die Spren- 
gung der alten Combinationen angerechnet werden muß.“ 
Natürlich gehört zu dieſen „alten Combinationen“ auch die 
Verbindung zwiſchen Preußen und Oeſterreich und daher meint 
auch die „Rev.“, daß es „in der That nicht mehr als billig“ 
ſei, „daß Preußen“ für dieſen den Engländern und Franzo⸗ 
ſen geleiſteten Dienſt auch „den erſten Preis davontrage.“ 
„Es iſt nicht unmöglich“, ſagte ſie, „daß England dem preu⸗ 
ßiſchen Staat freundſchaftlich entgegenkommt, es iſt eben ſo 
denkbar, daß Frankreich uns Avancen mache.“ 

Freilich wollen auch wir, daß das Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich gelöſt werde, aber nur darum, damit Deutſchland unter 
preußiſcher Führung eine ſtarke und ſeiner würdige Stellung 
in Europa einzunehmen vermöge, namentlich auch Frankreich 
und England gegenüber, wenn einer dieſer Staaten oder wenn 
beide jemals unſer Recht würden antaſten wollen. Aber die 
„Revüe“ verlangt dafür von eben dieſen Mächten einen „Preis“, 
den man wenigſtens nicht einen Ehrenpreis nennen wird. 

(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 

In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage iſt nichts 
Neues zu melden. Die Friedensverhandlungen ſollen nun 
endlich in dieſer Woche in Wien anfangen und über die Ver⸗ 
handlung der Frage am Bunde zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen jetzt während der Anweſenheit des Königs in Wien 
— wenn möglich — eine Einigung erzielt werden. Am un⸗ 
erklärlichſten iſt es, daß man von allem Möglichen, nur nicht 
davon hört, daß die deutſchen Mächte an die Mitwirkung der 
geſetzmäßigen Organe der Herzogthümer denken. Aller⸗ 
dings iſt, wie man von Wien aus ſchreibt, auf den Wunſch 
und Rath des Herrn v. Bismarck der Baron von Scheel⸗ 
Pleſſen nach Wien berufen, und es heißt ſo⸗ 
gar, daß derſelbe zu den Conferenzen hinzugezogen 
werden ſoll. Aber gerade dieſe Nachricht hat in 
den erzogthümern das größte Befremden her⸗ 
vorgerufen. Meint man etwa, daß Herr von Scheel⸗ 
Pleſſen durch ſeine Vergangenheit beſonders dazu berufen iſt, 
die Intereſſen der Herzogthümer zu vertreten? Die Nachricht, 
daß Scheel⸗Pleſſen gar zum Präſidenten der proviſoriſchen 
Regierung berufen werden ſollte, halten wir freilich für ganz 
unmöglich; aber auch jede anderweitige hervorragende Bethei⸗ 
ligung dieſes Mannes an den Verhandlungen in Wien wird 
in den Herzogtbümern großes Mißtrauen hervorrufen. Baron 
Carl von Scheel⸗Pleſſen iſt zwar von Geburt ein Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner, aber ſowohl er als ſeine Brüder ſtanden ſchon 
in dem nationalen ae von 1848 auf däniſcher Seite. 
Scheel⸗Pleſſen war fo ſehr Anhänger des Geſammtſtaates, 
daß er während des damaligen Krieges in Dänemark lebte. 
Die Vereinbarungen von 1851 und 1852 entſprachen voll⸗ 
ſtändig ſeinen Anſichten. Seit dem Regierungsantritt 
Cbriſtian IX. hat Scheel⸗Pleſſen feine Meinung nicht geän⸗ 
dert. Für ihn war der König Chriftian von Däne⸗ 
mark der berechtigte Herrſcher der Herzogthümer und 
ſeinen Namen finden wir auch unter einer Ergeben⸗ 
heitbadreſſe, welche eine Anzahl von Grundbeſitzern 
am 21. December 1863 an den König von Dänemark richtete. 
In dieſer Adreſſe ſprach Baron Scheel - Pleſſen mit den an⸗ 
dern Unterzeichnern noch damals die Hoffnung aus, daß es 
dem Könige gelingen werde, die Völker verſchiedener Sprache 
in Ruhe und Frieden unter feinem Scepter wieder zu verei⸗ 
nigen. Dieſen Mann, der ſich fo offen als Geſammtſtaats⸗ 
mann und als Auhänger des Königs von Dänemark gezeigt, 
können die Bewohner der Herzogthümer nicht als einen geeig⸗ 
neten Vertreter ihrer Intereſſen betrachten. 

Es iſt erklärlich, daß in Folge der Anweſenheit Scheel⸗ 
Pleſſens in Wien und der täglichen Aeußerungen der Berli⸗ 
ner regierungsfreundlichen Preſſe das Mißtrauen in den Her⸗ 
zogthümern mit jedem Tage ſelbſt in den Kreiſen wächſt, 
welche bisher ſich ganz unbedingt für den ſofortigen und in⸗ 


erzielt hatte. Es war das eine glückliche Idee und Tauſende 


von Wißbegicrigen umſtanden dieſe „Preſſe im Freien“ zu 
allen Stunden. Es mochten wohl nicht viele darunter gewe⸗ 
ſen ſein, die von dem materiellen Entſtehen einer Zeitung 
bisher einen Begriff hatten. Zehn Muſik⸗Capellen, zweck⸗ 
mäßig vertheilt, wirkten unermüdlich zum Vergnügen der Hö⸗ 
rer und Tänzer, welchen lesteren zahlreiche, zumeiſt ſehr ele⸗ 
gant ausgeſtattete Tanzplätze improviſirt waren. 

Während auf der Wieſe unterhalb des Feuerwerksplatzes 
der Wiener Männergeſangverein ſeine beſten Chöre ſang und 
donnernden Beifall erntete, hatten 15 Geſangvereine ſich zu 
gleichem Zwecke und mit gleichem Erfolge auf der Cireuswieſe 
vereinigt. a 

er vermöchte ce die Herrlichkeiten zu ſchildern? Sing⸗ 
ſpielhallen und Bänkelſänger, wohlbeſetzte Orcheſter und Leier, 
männer, hellſehende Damen und dreſſirte Pferde, mouſſirende 
Sodawaſſerjungfrauen und Elektriſirmaſchinen, lebende Bil: 


der und Wachefiguren, Zaubertheater und Polichinellpütten, 


Schaulelu und Bolzſchießſtätten, Kegelbahnen, Vogelſchießen 
ꝛc. ꝛc., alles das ſuchte und fand fein Publikum, und als bei 
hereinbrechender Dämmerung alle die zahlloſen Beleuchtungs- 
lörper ihr glanzvolles Wirken begannen und des wackern 
Stuwer impoſantes Feuerwerk auf beiden Wieſen zugleich 
ziſchend und krachend ihre ſinnigen Fronten entfalteten, da 
brach vieltauſendſtimmiger Jubel los, der, ſtets geſteigert, 
ſelbſt die energiſche Schlußkanone übertönte. 

Einen ſehr komiſchen Anblick bot das Hundewettrennen 
mit Hinderniſſen, welches in vier Abtheilungen, jede für 12 
Concurrenten, ſtattfand. Poſſirlicheres als dieſe an ein Ziel 
gehetzte und durch die verlockende Nähe ſaftiger Wurſte und 
Fleiſchbiſſen auf Abwege geleitete Meute mit ihrem Drängen 
und Bellen, theils pflichteifrigem Vorwärtsjagen, theils de⸗ 
pravirtem Zurückbleiben kann der roſigſte — nicht ſchil⸗ 
dern. Wir find nicht in der Lage, ſämmiliche vierbeinitze Hel ⸗ 
den namhaft zu machen, die ihren reſp. Herren und Gebie⸗ 
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tern des Sieges Lorbeerkranz errangen; nur Schneidermei⸗ 
ſters Kozel würdiger Pudel Caro ſei ehrenvoll erwähnt, der 
mit wahrhaft todesmuthiger Verachtung aller Wurſtklippen 
und Bratenriffe an das Ziel ſteuerte und ſeinem Herrn die 
Priſe von zwei Vereinsthalern glücklich eroberte. 

Um 9 Uhr wurden auf der Vermählungswieſe die 50 
Haupttreffer der für dieſes Volksfeſt zum Beſten der Armen 
bewilligten Lotterie von einem ſtädtiſchen Waiſenkinde aus 
dem Glücksrade gezogen, wobei das alſogleiche Erſcheinen je⸗ 
der einzelnen der gezogenen Nummern im Transparente die 
zahlloſe Menge der harrenden Zuſeher ſehr animirte. 

Trotz der bei vorgerückter Nachtſtunde fühlbar geworde⸗ 
nen Kühle der Luft und Feuchtigkeit der Wiefengründe ließ 
ſich der größte Theil der Feſtgäſte in ſeinem Vergnügen nicht 
ſtören und fröhliche Jugend, die in den gedielten Tanzpavil- 
long nimmer genügenden Raum für ihre kühnen Walzer und 
Peltaſprünge fand, drehte ſich beim Schein der Lampions 
nach den mitunter ziemlich verſchnupften Tönen eines Leier⸗ 
kaſtens auf dem nächſtbeſten, wenn auch bereits vom Nacht- 
thau benetzten Raſenfleckchen Luftig im Kreiſe herum. 

Gegen Abend ſandte der Bürgermeiſter von Wien ein 
Telegramm an den Kaiſer und das Feſteomite ein ſolches an 
Herrn v. Schmerling nach Iſchl folgenden Inhalts: „Das 
Verfaſſungsfeſt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, entwickelt 
ſich vortrefflich. Uugeheure Volksmenge, Stimmung ſehr fröh⸗ 
lich, allgemeiner Jubelruf: Es lebe der Kaiſer! Hoch die 


Verfaſſung!“ 


— (N., St. Zig) In Nr. 34 des Amtsblattes der Stettiner 
Regierung leſen wir ſolgende Bekanntmachung der Königl. Kreigge⸗ 


richts Commiſſion zu Fiddichow: „Der im Jahre 1863 in Nip⸗ 


perwieſe wohnhafte Arbeitsmaun Friedrich Kempf iſt nach Angabe 
feiner Ehefrau Friedericke, gesorne Schwarzenholz, im October ges 
dachten Jahres auf einer Waſſerreiſe von Nipperwieſe nach Bellin⸗ 
chen bei Zehden in der Oder ertrunken, ohne dies glaubhaft 
nach zuweiſen ꝛc. ꝛc.—“ 


nigen Anſchluß an Preußen ausgeſprochen hatten. So auch 
die in Flensburg erſcheinende „Nordd. Ztg.“, die man bisher 
ſtets für ein Organ des preußiſchen Miiſteriums hielt. Sie 
ſchreibt in ihrer legten Nummer u. A.: „Ein durch den Krieg 
erworbenes unbedingtes Dispofitionsrecht über die Herzog⸗ 
thümer beſitzen die deutſchen Großmächte in keiner Weiſe, — 
dies widerſpricht ſowohl dem Hergang der Beſitznahme, die 
auch letzt doch nur theilweiſe beſteht, als beſonders unferen: 
Recht, für und nicht gegen welches man in die Schranken 
trat. Nimwermehr iſt Schleswig ⸗Holſtein ein erobertes Land. 
Wir gebören nicht zu den Politikern, welche die Einſetzung 
einer Zwiſchenregierung für ein Unglück halten, aber eines⸗ 
theils ſind wir der Meinung, daß eine derartige Behörde 
ohne Zuſtimmung des Bundes, der Holſtein factiſch und 
rechtlich im Beſis hat, nicht eingeſetzt werden kann, andern⸗ 
theils aber und ganz beſonders wollen wir nicht, daß 
eine ſolche Regierung gegen die beſchworene Grundlage un- 
ſeres künftigen Staatslebens ſich richten fol. Wenn wirt 
lich die preußiſche Regierung die Ritterſchaft dazu benutzen 
wollte, um inzwiſchen das Staatsgrundgeſetz zu beſeitigen, 
dann würden wir Schleswig⸗Holſteiner allen Grund und hof- 
fentlich auch den ernſten Willen haben, ſolchen Plänen einmü⸗ 
thigen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Zu jeglicher Gegenleiſtung, 
die in preußiſchem wie in unſerem, d. h. in deutſchem Inter⸗ 
eſſe liegt, haben wir uns bereit erklärt, aber unſere innere 
Selbſtſtändigkeit zu Gunſten eines veralteten antinationalen 
Adelsregiments zu opfern — das ſcheint uns durch kein ſitt⸗ 
liches oder vaterländiſches Motiv geboten.“ 

Unbegreiflich bleibt nur, wie immer, die Haltung des 
Bundes. Herr v. Beuſt beabſichtigt fortwährend fruchtloſe 
Anträge zu ſtellen — und doch thut der Bund in der Haupt⸗ 
ſache gar nichts. Weßhalb giebt er denn nicht durch ſolche 
Beſchlüſſe feiner Ueberzeugung Ausdruck, mit denen er etwas 
aus richten kann? Er iſt factiſch im Beſitz von Holſte in; 
weßhalb beſchliezt er denn nicht die Verhältniſſe dieſes Her- 
zozthum endlich definitiv zu regeln? Wenn die Bundes⸗ 

Regierungen da nichts thun, wo zu handeln fie berechtigt find, 
dann mögen ſie doch nicht darüber klagen, daß man verſuchen 
will, ſie bei Seite zu ſchieben. 

Noch immer iſt — ſchreibt die „Lib. Correſp.“ — die 
Einberufung des Land tages die am meiſten beſprochene in⸗ 
nere Frage. Während von feudaler Seite alle Hebel in Be⸗ 
wegung geſetzt werden, um die Einberufung bis zum letzten 
geſetzlichen Termin, bis zum 15. Januar hinauszuſchieben, 
um ſo dieſem Act recht augenſcheinlich den Stempel des nur 
Formellen aufzudrücken, ſtoßen dieſe Bemühungen noch immer 
auf Wider ſtand in den maßgebenden Kreiſen. Wie es heißt, 
wird man ſich dahin einigen, daß die Einberufung für Mitte 
November erfolgt, wodurch der Seſſion der Charakter einer 
außerordentlichen igung genommen wird, indem Mitte No⸗ 
vember bis Mitte Januar die Zeit iſt, in welcher die Kam⸗ 
mer zur regelmäßigen Seſſion einderufen werden muß. 

Die „Indep. Belge“ bringt wieder die Analyſe einer 
franzöſiſchen Note an Oeſterreich, worin die Friebensprä⸗ 
liminarien ſcharf kritiſirt werden. Die „Nordd. Allg. Z.“ hält 
dieſe Nachricht für „höchſt unwahrſcheinlich“. Die offiziöſe 
Pariſer Preſſe, namentlich der „Conſtitutionnel“, fährt fort 
gegen die deutſchen Großmächte zu polemiſiren. Beſonders 
ſcharf hebt der „Conſtitutionnel“ hervor, daß die „Kreuzztg.“ 
und ähnliche regierungsfreundliche Blätter „eine volljtäudige 
Verachtung der Rechte der Bevöllerung Schleswig⸗Holſteins 
und des Bundes herauskehren“. Das öffentliche Gefühl ganz 
Europas — ſagt der „Conſtitutionnel“ — lehne ſich gegen 
ſolches Verfahren auf. Man möge doch endlich, um alles 
Mißtrauen zu zerſtreuen, die Abgeordneten des Landes über 
das Geſchick deſſelben zu Rathe ziehen! 

Die Nachricht, daß Oeſterreich und Preußen Hol⸗ 
ſtein beſetzen wollen, wird allſeitig für falſch erklärt. 

Nach dem Bericht der „Berlingske Tidende“ über die 
Sitzung des däniſchen Reichsrathes vom 16. Auguſt hat der 
Conſeilpräſident Bluhme ausdrücklich erkiärt, daß der Friede 
zwiſchen den deuiſchen Mächten und Dänemart nicht ohne 
Zustimmung des Reichsrathes abgeſchloſſen werden lönne. 
Man hält es nicht für unmöglich, daß der Reichsrath den 

Friedens vertrag noch zu modifiztren verſuchen werde. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 21. Auguſt. Der Conflict, welcher unter 
den Spitzen unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ausgebrochen iſt, 
ſcheint ſeiner Löſung inſofern entgegen zu gehen, als wahr- 
ſcheinlich in nicht allzulanger Zeit auf den Antrag des Ober⸗ 
Bürgermeiſters bei der Regierung, gegen den Kämmerer Ha⸗ 
gen eine Disciplinar-⸗Unterſuchung einzuleiten, ein ablehnen⸗ 
der Beſcheid erfolgen wird. Damit hat natürlicherweiſe auch 
die vom Ober⸗Bürgermeiſter ausgeſprochene Amtsſuspenſion 
des Kämmerers ein Ende, und Hagen tritt wieder in ſeine 
Functionen ein. Man kann ein ſolches Reſultat dieſer Ange⸗ 
legenheit wohl mit Sicherheit vorausſehen, ſeitdem die Be⸗ 
hauptung, daß der Ober⸗Bürgermeiſter dem Kämmerer Ha⸗ 
gen den Auftrag zu einer Ausarbeitung der bewußten Denk- 
ſchrift gegeben, eine Behauptung, auf welche der Beweis, die 
Denkſchrift ſei ihm als amtliches Actenſtück überreicht wor⸗ 
den, geſtützt wurde, ſich als unrichtig erwieſen hat. Es haben 
wenigſtens, wie mitgetheilt wird, jetzt ſämmtliche Stadträthe 
dem Herrn Hagen auf ſeine Anfrage erklärt, daß ihm in ih⸗ 
rer Gegenwart ein ſolcher Auftrag nicht gegeben worden ſei, 
und wenn auch nicht alle, ſo müßten doch einige von denen, 
welche in der Sitzung anweſend waren, ſich des Umſtandes 
erinnern, wenn wurklich die Ausarbeitung einer ſolchen Dent- 
ſchrift gewünſcht worden wäre. 

— J. M. die Königin hat in Baden-Baden den Krou⸗ 
prinzen von Italien empfangen. 

— Der Hausminiſter v. Schleinitz wird am Dienftag 
eine längere Urlaubsreiſe antreten und ſich zunächſt nach Kiſ⸗ 
fingen begeben. Am 1. October gedenkt Herr von Schleinitz 
wieder nach Berlin zurückzukehren. 

— Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat wegen Beleidi⸗ 
gung einer geſetzlich anerkannten Kirche bez. der evangeliſchen, 
gegen den Herausgeber und Nedacteur der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirchenzeitung, Dr. Sebaſtian Brunner den Preßpro⸗ 
ceß eingeleitet. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſind durch K. Cabinets⸗ 
Ordre noch weitere Neductionen der Truppen auf dem Kriegs- 
ſchauplatz angeordnet worden. Die Reſerven werden ſämmt⸗ 
lich entlaſſen, theilweiſe aber aus den Ecſatztruppen ergänzt, 

— Außer vier Garde⸗Regimentern iſt die dreizehnte Die 
viſion zum Rückmarſch aus den Herzogthümern deſignirt. 

— Aus San Franzisco ift der geſchäftsleitenden Com⸗ 
miſſion in Frankfurt a. M. dieſer Tage eine Sendung von 
15,000 Gulden als Beitrag für Schleswig ⸗Holſtein ange⸗ 
meldet worden. 

Stettin, 19. Auguſt. (Oſtſ. 3) Bei dem heutigen Feſtungs⸗ 
Manöder wurden in Fort Wilhelm bei einem Verſuch, laden 
mit leichter Pulverladung zu ſprengen, 2 Offiziere leicht an den 
Beinen verwundet. 


der Kampf um © 


Swinemünde, 19. Aug. (Oſtſ. Z.) Die „Grille“ iſt 
geſtern Morgens in See gegangen. 

Von der Infel Rügen, 18. Auguſt. (Nat.⸗Z.) Heute 
Mittag ſah man die preußiſche nach Kiel beſtimmte Flottille 
an der Nordküſte unſerer Inſel entlang weſtlich ſteuern, in 
der einen Colonne dem Ufer am nächſten die Corvetten „Ar⸗ 
cona“, „Vineta“ und „Nymphe“ uebſt einem Aviſodampfer, 
in der andern etwas entfernter eine Abtheilung Kanonenboote. 
Bereits vorgeſtern Vormittags waren die drei Corvetten hier 
mit weſtlichem Cours vorüber paſſirt, hatten ſich dann beim 
Dornbuſch mit dem Kanonenboot-Geſchwader vereinigt und 
waren wieder in See gegangen. Aber in der Nacht vom 16. 
zum 17. begann es ſtark aus Nordweſt zu wehen und der 
Wind ward gegen » orgen zu einem förmlichen Sturm. 
Wahrſcheinlich waren die Kanonenboote dem ſchweren Wetter 
nicht gewachſen geweſen; am 17. kam die ganze Escadre mit 
öſtlichem Cours wieder an unſerer Küſte vorüber; die Kano⸗ 
nenboote tanzten wie Nußſchalen auf den weißgekämmten Wo- 
gen. Wahrſcheinlich haben die Schiffe die Nacht auf heute 
in der Tromper Wiek oder einer anderen geſchützten Bucht 
auf der Oſtſeite von Rügen zugebracht. Heute paffirten fie 
nun zum zweiten Mal mit weſtlichem Cours bei uns vorüber 
und werden bei dem jetzt eingetretenen ſchönen Wetter ihr 
Ziel wahrſcheinlich ohne weiteren Aufenthalt erreichen. 

Neuſtadt a. H., im Auguſt. (Rhein. Ztg.) Von dem 
bieſigen Schulinſpector Herrn Pfarrer Leyſer wurde an den 
Stadtrath das Anſinnen geſtellt, er möge ein Verbot erloſſen 
gegen — das Tragen von Bärten bei dem Schullehrerſtande. 
Die Antwort auf dieſen ſonderbaren Antrag möge hier eine 
Stelle finden: „Da es als ausgemachte Thatſache gilt, daß 
Chriſtus ſelbſt einen Bart getragen und, gleich dem Lehrers 
ſtande, dem Proletariat entſproſſen, kein Geld gehabt zu ha⸗ 
ben ſcheint, um ſich raſiren laſſen zu können, daß folglich die 
Schullehrer die wahren Nachfolger Chriſti find und man den⸗ 
den nicht verbieten lönne, ſich ähnlich ihrem erhabenen Vor⸗ 
bilde zu tragen, ſehe man ſich genöthigt, das Anſinnen des 
Herrn Jaſpectors zurückzuweiſen.“ 

Magdeburg, 20. Aug. Das heute ausgegebene „Amts⸗ 
blatt“ enthält u. a. folgende Bekanntmachung der hieſigen 
K. Regierung, Abtheilung des Innern, vom 16. d. M.: „Da 
erfahrungsmäßig der Genuß trichinenkranken Schweine 
fleiſches nicht nur der Geſundheit nachtheilig iſt, ſondern 
auch den Tod zur Folge haben kann, ſo machen wir das be⸗ 
treffende gewerbtreibende Publikum darauf aufmerkſam, daß 
trichinenhaltiges Schweinefleiſch zu den verdorbenen Eß⸗ 
waaren gehört und daß deren Feilhalten § 345 pos. 5 des 
Strafgeſetzbuches mit einer Geldbuße bis zu 50 % belegt.“ 

Aus Baden, 17. Auguſt. (Schwäb. M.) Die durch 
Schenkel's „Characterbild Jeſu“ hervorgerufene Bewegung 
wird durch öffentliche Blätter, Flugſchriften, Verhandlungen 
der Diözeſanſynoden, Kanzelreden und öffentliche Verſamm⸗ 
lungen ad hoe im gehörigen Fluß erhalten. Eine Laienver⸗ 
ſammlung, zu welcher der ſtrenggläubige Fabrikant Mez in 
Freiburg mit Genoſſen eingeladen, hat letzten Mittwoch in 
Dinglingen ſtattgefunden, und es haben dort 300 Männer 
und Jünglinge ihr Zeugniß gegen ein Buch abgegeben, das 
den meiſten derſelben höchſtens dem Namen nach bekannt war. 
Die Zahl der die Abſetzung Schenkels von ſeiner Stelle als 
Director des Prediger-Seminars verlangenden Geiſtlichen 
beläuft ſich jetzt auf 118. Ein weiterer Zuwachs zu dieſer 
Zahl iſt nicht zu erwarten. Bei dem regen Intereſſe, das 

henkel beziehungsweiſe um das Recht der 
freien Forſchung erweckt, findet die neue wohlfeile Ausgabe 
dieſer Schrift reißenden Abſatz. 

— Wie der „H. B.⸗H.“ aus Lübeck, 18. Auguſt, ge⸗ 
ſchrieben wird, ſoll man von däniſcher Seite beabſichtigen, 
bei der definitiven Grenzregulirung zwiſchen Schleswig und 
Jütland von den deutſchen Mächten eine Demarcationslinie 
zu erlangen, welche ſich von Ripen in öſtlicher Richtung quer 
durch das Land, und zwar nördlich von Chriſtiansfeld nach 
der Heilsminde zöge. — Es würde dadurch der fruchtbarſte 
und ſchönſte Theil des Amtes Hadersleben mit den Kirchſpie— 
len Oeddis, Taps, Weiſtrup. Heils, Wonſild, Dalby, Biert 
und Stenderup an Dänemark fallen. Ein Blick auf die Karte 
genügt, um den Zweck, den man von däniſcher Seite dabei 
verfolgt, ins Klare zu ſtellen. Die zwiſchen dem Kolding 
Fiord und dem Moswig belegene Halbinſel, in deren Mitte 
das Dorf Stenderup belegen iſt, beherrſcht den ihr gegenüber 
durch die Inſeln Sande und Fanbe Kalv geſpaltenen kleinen 
Belt; einige Batterien gezogener Geſchütze bei Stenderuphage 
genügen, um denſelben zu ſperren. 

England. 

— Alfred Tennyſon hat ein neues Werk ſeiner Mufe, 

Enoch Arden und andere Gedichte erſcheinen laſſen. Es iſt 


ein Bändchen von 200 Seiten, und in wenigen Tagen ſind 


davon 16,000 Exemplare abgeſetzt worden. 

— Die anſcheinend in Belfaſt eingetretene Rube iſt leider 
wieder unterbrochen worden. Der Verkehr iſt gehemmt, Fabriken 
und Läden geſchloſſen. Da am Montag ein katholiſcher Feiertag 
war, jo blieben die katholiſchen Arbeiter milſſig und mit der „Pound“ 
Faction vereinigten ſich noch 500 Erdarbeiter, die an den Docks be— 
ſchäftigt waren. Die Ruheſtörer durchzogen die Straßen, zerſchmet⸗ 
terten die Fenſter der Dreifaltigkeitskirche und ſchleuderten Steine in 
die Schulen an Brown⸗Square hinein, worin ſich eine große An- 
zahl von Kindern beider Confeſſionen befand. Bald aber ſtellte ſich 
ihnen die Polizei enigegen, welche, mit Steinwürfen empfangen, 
mehrere Bajonnet⸗Angriffe machte und gerade noch früh genug die 
Ruhe wieder herſtellte, um einem ernſtlichen Kampfe zwiſchen der 
katholiſchen und der proteſtantiſchen Partei vorzubeugen. Wie der 
Telegraph meldet, haben ſich die Conflicte Dienſtags wiederholt, und 
zwar in ſolchem Maße, daß in Folge des energiſchen Einſchreitens 
der Polizei 3 Perſonen getödtet, 30 verwundet wurden. Die 
Schiffszimmerleute waren in Waffenläden eingebrochen und hatten 
ſich mit Aextien, Meſſern, Piſtolen und Heugabeln bewaffnet. Von 
geſtern Abend wird aus Belfaſt telegraphirt: „Belfaſt it noch im» 
mer in der Gewalt des Pöbels. Der Tumult erneuerte ſich heute 
früh mit beklagenswerthen Folgen. Viele Menſchen wurden ver⸗ 
ſtümmelt oder durch Knittel, Miſtgabeln und Flintenſchllſſe 
verwundet. Die Hoſpitäler ſind mit Verwundeten überfüllt und die 
Wundärzte hatten den ganzen Tag Über Amputationen vorzunehmen. 
Faſt von Stunde zu Stunde werden Truppen nach Belfaft abge⸗ 
ſandt und es befinden ſich jetzt ungefähr 4000 Soldaten in der 
Stadt. 12,000 proteſtantiſche Arbeiter durchzogen bewaffnet die 
Stadt, jedoch ohne Gewaltihätigkeiten auszuüben, ſondern bloß, um 
durch die Kundgebung ihrer Stärke abzuſchrecken.“ 

8 Frankreich. 

Paris, 19. Auguſt. Gegen den Lambertruf, der nech 
jeden Tag in den Straßen der Stadt ertönt, ſchreitet letzt 
die Polizei ein. Die Art und Weiſe, in der der Polizeiprä⸗ 
fect von Paris die Manifeſtationen auf den Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen mit denen „He Lambert“ unterſagt und mit Strafen be⸗ 
legt, beweiſt am beſten, wie ſehr man ſich durch dieſe harm⸗ 
loſe Feier des Napoleonstages in höderen Regionen verlegt 

efühlt. — Die Opernvorſtellung zu Ehren des Gemahls der 
Königin von Spanien war ſehr glänzend und ſteif — nichts 
als Uniformen und Ordensdecorationen. — Die Revue, die 
heute zu Ehren des Königs von Spanien ſtattfand, war nicht 
von dem Wetter begünſtigt. Aber obgleich die Revue erſt um 


„ 


2} Uhr begann, fo war doch ſchon um 1 Uhr die Umgegend 
des Marsfeldes mit Zuſchauern angefüllt, die den Beginn 
des Schauſpiels mit Ungeduld erwarteten. Um 2 Uhr waren 
alle Truppen und die Nationalgarde auf dem Marsfelde an⸗ 
gelangt. Es waren dort ungefähr 60,000 Mann verſammelt, 
deren Aufſtellung einige Mühe koſtete, da das Marsfeld, ob⸗ 
gleich ſehr groß, doch etwas zu klein iſt, als daß eine ſolche 
Truppenmaſſe doch bequem Raum ſinden kann. Die Infanterie, 
ungefähr 50,000 Mann, war in 20 Abtheilungen formirt. 
Etwas vor 3 Uhr ſtanden alle Truppen in Reihe und Glied, 
der Ankunft des Kaiſers gewärtig. Das Wirbeln der Tram. 
meln verkündigte bald deſſen Herannahen. Zu feiner Seite 
befand ſich der König von Spanien und dicht hinter ihm eine 
große Anzahl von Marſchällen, Generalen und Offizieren 
niederen Ranges, darunter auch viele Fremde. Der kaiſerliche 
Prinz, in Corporals-Uniform, ritt in Begleitung feines Stall⸗ 
meiſters vor dem Kaiſer her. Die Kaiſerin mit ihren Da⸗ 
men folgte zu Wagen. Nachdem der Kaiſer und fein Ger 
folge, dem die Kaiſerin in ihrem Wagen nachfuhr, an den 
Truppen vorbei geritten war, ſtellte er ſich mit dem Könige 
und ſeinem Gefolge vor der Militärſchule auf und der Vor⸗ 
beimarſch begann. Derſelbe war erſt gegen 5 Uhr zu Ende. 
Die Soldaten erhielten auf dem Marsſelde eine Ration Wein 
nebſt Wurſt und Brod. Eine zweite Weinration wurde ihnen 
nach der Rückkehr in ihre Caſernen verabreicht. Heute Abend 
iſt der große Ball in St. Cloud. 

— (Volls⸗Ztg.) Die Armee fol unzufrieden fein, weil 
bei den Ernennungen und Ordensvertheilungen des 15. Aug. 
die Garde zu ſehr bevorzugt wurde. — Unangenehm ſoll es 
die Regierung berührt haben, daß zwei Deputirte das rothe 
Bändchen zurückzewieſen haben. Sie wollten ihren Wählern 
gegenüber den Ruf der Unabhängigkeit wahren und machten 
überdies geltend, daß das Uebermaß der letzten Ordens aus⸗ 
ſchüttungen der Decoration ihren Werth genommen habe. 

— Für das morgende Feſt in Verſailles bleiben die Gitter 
des Schloßgartens dem unoffiziellen Publikum nach neuerer 
Beſtimmung geſchloſſen. Die Stadrbehörden von Verſailles 
fanden ſich durch dieſe Entſchließung ſo verletzt, daß ſie frei⸗ 
willig auf den Beſuch des Feſtes, zu dem ſie beſondere Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten, verzichten zu müſſen glaubten. Es 
ſind zu dieſem Feſte überhaupt 4000 Einladungen ergangen. 
Schloß und Park werden durch elektriſches Licht erleuchtet ſein. 

— (Botſch.) Während für unſere offiziellen Kreiſe die 
Ankunft des Königs von Spanien das Ereigniß des Tages 
iſt, wird es Sie intereſſiren, zu erfahren, daß gerade die Art 
des Empfanges, der auf Anordnung des Kaiferd mit dem 
höchſten Gepränge ſtattfand, den Zwieſpalt, der bei Hofe 
herrſcht, vergrößerte. Bekanntlich hat Spanien das Königreich 
Italien bis jetzt nicht anerkannt. Der Prinz Napoleon hat 
deßhald ſeine Abweſenheit verlängert, die Prinzeſſin Clotilde 
bat, um bei den Hoffeſten nicht erſcheinen zu müſſen, ein 
Unwohlſein auſagen laſſen. Der italieniſche Geſandte, Herr 
Nigra, hat ſog ar Paris verlaſſen. Daß der ſpaniſche Beſuch 
eine pelitiſche Bedeutung habe, unterliegt keinem Zweifel, 
worin ſie aber beſtehe, darüber herrſcht tiefes Dunkel. 

— Der „ Patrie“ wird aus Rom die Verhaftung der 
Iſraelitin Frau Coen mitgetheilt. Nach dem Raube des 
Sohnes mußte die Mutter gefangen geſetzt werden. „Dieſe 
Mutter, welche ihren Schmerzensruf hat ertönen laſſen, ſagt 
der Correſpondent, die ohne Erfolg an alle Thüren klopfte, 
damit man ihr das Kind wieder gebe, hat die Aufmerkſamkeit 
der römiſchen Polizei auf ſich gezogen. Die püpittichen Gene 
darmen haben ſich dieſer unglücklichen Frau bemächtigt; ſie 
war vor Verzweiflung faſt wahnſinnig geworden, nachdem ſie 
mehrere Male täglich ſich vom Ghetto nach der Thür der 
Katechumenen geſchleppt hatte, um ihren Sohn wiederzuſehen, 
aber immer ohne Erfolg. Das Verfahren der päpſtlichen 
Regierung in dieſer Angelegenheit, welche an die Entführung 
des jungen Mortara erinnert, hat allgemeinen Unwillen erregt.“ 

Danemark. 

Copenhagen, 18. Aug. Die „Flyvepoſt“ macht darauf 
aufmerkſam, daß der Reichsrath feine Verhandlungen in die 
Länge zu ziehen ſuche, was bei der jetzigen finanziellen Lage 
Dänemarks und der Nothwendigkeit, daß mehrere höhere jüti⸗ 
Ihe Beamten, die im Reichs rath ſitzen, auf ihren Poſten zurüd- 
kehren, um ſo unverantwortlicher ſei. 


— .... ———ͤQ—e— 
Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen den 22. Aug. 5 Uhr Nachmittags. 

Kopenhagen, 21. ug. Dem Vernehmen nach 
wird der Reichsrath Ende dieſer Woche geſchloſſen. 

Hamburg, 22. Hug. Der Kronprinz Humbert 
von Italien iſt unter dem Namen eines Grafen 
Monza mit zahlreichem Gefolge nach Lübeck gereist, 
um nach Kopenhagen weiter zu reiſen. 

Danzig, den 22. Auguſt. 

» Heute Vormittag ging S. M. Kriegscorvette „Niobe“, 
von Swinemünde kommend, auf hieſiger Rhede vor Anker. 

* Hr. Bürgermeiſter Dr. Ling hat geſtern einen vier⸗ 
e Urlaub angetreten, um ſich nach Teplitz zu 

egeben. b 

* Zu dem in Hannover ſtattfindenden volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreß find von hier aus der Vorſitzende der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft der Provinz Preußen, Hr. Rechts⸗ 
auwalt Roepell, und Hr. Bankdirector Schottler abgereiſt. 

* Dem latholiſchen Feldgeiſtlichen Landmeſſer von 
der combinirten Gardeinfanterie » Divlſion iſt die Erlaubniß 
zur Anlegung des Ritterkreuzes 2.Kl. des K. neapolitaniſchen 
Ordens Franz I. ertheilt worden. 

* Die Tagesordnung des vierten Wander feſtes des Haupt» 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig iſt wie folgt 
feftgeftellt: Mittwoch, 24. Auguſt, Mittags 12 Uhr: Eröff⸗ 
nung des Feſtes im Rathhauſe; Eröffnung der Ausſtellung 
auf der Speicherinſel, dicht am Bahnhofe, in unmittelbarer 
Folge. Schluß der Ausſtellung Abends 7 Uhr. Abends 8 Uhr 
gemeinſames Abendeſſen im Schügenhaufe. Donnerſtag, 
25. Anguft: Eröffnung der Ausſtellung Morgens 8 Upr. 
Schluß der Ausſtellung Abends 7 Uhr. Mittags 12 Uhr 
Mütagfrühſtück bei Selonke. Nachmittags 2 Uhr Dampfboot⸗ 
fahrt nach der See, Rücktehr nach der Weſterplatte zum ge⸗ 
meinſamen Abendeſſen. Freitag, 26. Auguit: Eröffnung der 
Ausſtellung Morgens 8 Uhr. Probearöeiten von Acker⸗ 
zeräthen vor dem Olivoer Thore. Nachmittags 2 Uhr Vor⸗ 
führung der prämisten Thiere an der Tribüne. Nachmittags 
+ Uhr Verlooſung. Schluß der Ausſtellung Abends 6 Uhr. 
Abends 7 Uhr großes gemeinſchaftliches Abendeſſen bei 
Selonke, vorher Concert und Feuerwerk. Sonnabend, 
27. Auguft, Vormittags 9 Uhr: Verſteigerung verkäuflicher 
Ausſtellungsgegenſtände. 

Die vierte Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Gum⸗ 
binnen hat ein von den Elbinger Lehrern Hildebrandt und 
Straube entworfenes Statut zur Begründung einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für die Lehrerwittwen der Provinz 
Preußen en bloc angenommen; ein Statut, das auf die⸗ 


— 
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ſelben Principien baſirt worden, welche ber ſeit faſt 200 Jahren 
beſtehenden Elbinger Prediger⸗Wittwenkaſſe zu Grunde liegen. 

Es iſt ſomit von den zunächſt Betheiligten wiederum ein 
wichtiger Schritt gethan worden, um auch, nachdem mit Hilfe 


der Peſtalozzi⸗Stiftung für die Schullebrer⸗Waiſen möglichſt 


geſorgt worden, die factiſche Noth der Wittwen nach Kräf⸗ 
ten zu lindern, welches Baſtreben eine um fo größere Berech- 
tigung hat und allſeitige Anerkennung verdient, als von Sei⸗ 
ten des Staates, trotz aller Bittgeſuche Seitens der Lehrer, 
trotz aller ſchon vor längerer Zeit anſcheinend in Gang ge⸗ 
brachter Vorbereitungen der Bezirks⸗Regierungen noch immer 
kein Reſultat gewonnen, um das Elend der Lehrerwittwen zu 
mildern. Was bleibt unter dieſen Umſtänden anders übrig, 
als Selbſthilfe, wenn ſolche auch den Lehrern Opfer auf⸗ 
erlegt, welche in dem Maße nicht gebracht werden dürften, 
wenn die Regierungs⸗Departements⸗Schullehrer⸗Witiwenkaſſen 
nach beſſeren Grundſätzen reorganiſtrt würden. — Die we⸗ 
ſentlichſten Beſtimmungen der betreffenden Kaſſe find fol⸗ 
gende: Der Beitritt zu der projectirten Kaſſe ſteht jedem 
Lehrer der Provinz Preußen, ohne Unterſchied der Confeſſion 
und Anſtellung, frei. Die Beiträge, welche ſich nach dem Al⸗ 
ter des Ehepaares richten, find präuumerando balbiährig, 
Pro, anno mit reſp. 3 %, 3 % 20 ., 4 % 20 Dr und 
6 % an die Kaſſe abzuführen. Ein Jahresbeitrag wird als 
Antrittsgeld gezahlt. Erſt nach 5 Jahren (von dem Tage 
der Gründung der Kaſſe ab gerechnet) tritt das Inſtitut in's 
Leben; die bis dahin angeſammelten Beiträge bilden das 
Stammcapital. — Vem erſten Anfange der Wirkſamkeit der 
Kaſſe fol die Wittwenpenſien auf die zunächſt folgenden fünf 
Jahre jährlich 40 % beiregen. — Ein aus dem Schooße 
der Mitglieder auf je 5 Jahre gewählter Vorſtand, aus ſechs 
Perſenen beſtehend, übernimmt die Verwaltung der Kaſſe. — 
Die Rechnungslegung erfolgt alljährlich, ſpäteſtens bis Ende 
Februar durch den Kaſſirer. — Die Provinz wird in Kreiſe 
getheilt, die ſich je einen Kreisvorſteher wählen, welcher alle 
Angelegenheiten mit dem Vorſtande zu vermitteln hat. — Von 
5 zu 5 Jahren finden Generalverſammlungen ſtatt, in wel⸗ 
chen die Höhe der ferner für die nächſten 5 Jahre zu zahlen 
den Penfionen normirt wird. — Lehrer, welche aus der Pro⸗ 
vinz verziehen, lönnen Mitglieder der Kaſſe bleiben, ſofern 
fie Gewährsmänner namhaft machen, welche für fie die Bei⸗ 
träge zur Kaſſe abführen. — Wer 3 Semeſter nicht zahlt, 
verliert ſein Anrecht an die Kaſſe. — Das Beſteben der 
Kaffe datirt vom Tage der Beſtäligung durch das Oberprä⸗ 
ſidium der Provinz Preußen. f 

Theater.] Herr Heſſe, der durch feine gute 
Laune unſerem PERF. . Abend verſchafft, 
hat morgen ſein Benefiz. Außer einer Soloſcene und einer 
größeren Pelle „Die Jagd nach einem Liebesbrief“, kommen 
„Bädecker“ und „Verpleſſt“ zur Aufführung. 

»Die geſtrige Seefahrt der vereinigten Turner Danzigs und 
Neufahrwaſſers erſreute ſich einer größeren Gunſt des Himmels als 
acht Tage vorher die Fahrt des Gewerbevereins nach dem oberläu⸗ 
diſchen Canal, an deren Nachwehen, wie Fama ſagt, noch beute 
Einige laboriren fellen. Ein friiher Weſt fegte die drohenden Wol- 
ken fort und noch bevor der „Schwan“ die Molen paſſirt, hatte be- 
reits die Sonne die Herrſchaft errungen. Die Beſatzung des im 
Hafen liegenden „Rover“ wurde mit einem dreifachen Gut Heil be— 
grüßt, das dieſelbe durch einen muſikaliſchen Tuſch erwiderte. Im 
beiten Humor der Theilnehmer und unter fröhlichem Geſange ging 
die Fahrt anf der nur bis Zoppot leicht gekräuſelten, von da ab 
ſpiegelglatten See von ftatten und die wohlausſtaffirte Reſtauration 
in der Kajüte bot nicht nur den Nichtſeefeſten bewährte Präſerva— 
tive gegen das gefürchtete mal de mer, ſondern wurde auch von 
denen gebührend berüdfichtigt, deren Körperconſtitution gegen dieſe 
Calamität gefeit iſt. Bei der Landung in Rutzau bewillkommneten 
circa 60 Turner aus Neuſtadt die Geſellſchaſt am Ufer; ſie 
hatten die ſogenannte laſſubiſche halbe Meile (2 Stunden Dauer⸗ 
lauf) von Putzig nach Rutzau per pedes zurückgelegt. Der Herr 
Beſitzer des ſchönen Schloſſes und Parkes hatte ſreundlichſt die Er⸗ 
laubniß zum Beſuche des Gutes ertheilt. In Putzig ſelbſt war ein 
ſehr freundlicher Empfang der Gäſte durch einige dortige Turn. 
freunde vorbereitet; auf dem Marktplatze daſelbſt angelangt, fand 
nach gegenfeitiger Begrüßung die Vertheilung von Quartierbilleten 
ftatt und nach 2 Uhr begaun auf dem dazu von Herrn Guts- 
beſitzer Dähling bewilligten und mit einer Ehrenpforte ges 
ſchmückten Platze das Turnen. Von Danzig und Neuſahrwaſſer 
waren die nöthigen Geräthe mitgebracht worden. Den Freiübungen 
folgte Wett, und Kürturnen, Hieb⸗ und Stoßfechten, und wenn auch 
der ſchlüpfrige Boden zu Saltomortales über Bock und Pferd nicht 
ſonderlich geeignet war und Mangels feſter Grundlage reſp. Ein- 
rammung die übrigen Geräthe manchen verſuchten lühnen Schwung 
an Reck und Barren vereitelten, ſo verdienen doch die Leiſtungen 
im Allgemeinen anerkannt zu werden. Nach Beendigung des Tur⸗ 
nens ging es im geordneten Zuge, dem zwei Drittheile der Bevöl, 
kerung Putzigs ſich anſchloſſen, unter Trommelſchlag in die Stadt 
zurück, wo alsbald die verſchiedenen Reſtaurateure Gelegenheit zu 
Studien bekamen, welch prächtigen Appetit eine rationell ausgeübte 
Leibesbewegung verſchafft. Herr Schönlein-Rekau hatte unter- 
deſſen von ſeinem Gute eine deutſche Fahne holen laſſen, und übergab 
dieſelbe den Turnern zum Gebrauch deim Umzug durch die Stadt. In 
einer kurzen Anſprache führte derſelbe aus, wie durch die deutſche Tur⸗ 
nerei der nationale deutſche Sinn gefördert werde und wohlthätige Wir, 
kungen erzeuge. Ein donnerndes dreifaches Gut Heil wurde der gaſtfreund⸗ 
lichen Stadt, ihren Bewohnern und allen Freunden der Turnſache ger 
bracht und von einem Vertreter der Danziger Turner der Wunſch 
mit großer Acclamation aufgenommen, daß recht bald die Kunde 
von der Gründung eines Turnvereins in Putzig nach Danzig kom- 
men möge. Um 6 Uhr wurde die Rückreiſe angetreten. 

O Conitz, 20. Auguſt. Auf dem am 16. d. M. ftatt- 
1 Kreistage iſt beſchloſſen worden: Die Hergabe des 
reien Grundes und Bodens für die Eiſenbahn Rambin⸗Dir⸗ 
ſchau (früher Belgard⸗Dirſchau) iſt, nachdem die Verzicht⸗ 

gung der Herren Gutsbeſitzer Raſchke, Dammer, v. Sikorski, 
mit JS and und Melms auf jede Entſchädigung acceptirt war, 
daß die timmen gegen 2 unter der Bedingung beſchloſſen, 
Oriſchaften a über Zabno und Karszyn geht, an welchen 
mehr als die abuböfe zu ftehen kommen müljen, und nicht 
bgetret im Steinſchen Anſchlag beſtimmte Morgenzahl 
abgetreten und entſchädigt wi ; der Ent 
ſchädigungsſummen gt wird. Die Aufbringung er Ent- 
7 erfolgt in den Jahren 1865 und 1866 

nach der Einkommen. und 21 D it lebe 
gabe freien Grundes ung aenenfteuer. Dagegen is ler 
ges i Ri Bodens verweigert, ſobald die 
ahn eine andere dichtung nehmen ſoll Unterhaubn 

i !and-Eigenthü „tolle. Zur Mat 

lung mit den Land⸗Cigenthümern über die Enutſchädigungs⸗ 
Summe iſt eine er Commiſſion erwählt, beſtehend 
aus den Herren Nittergutöbefiger v. Sitoreki auf Gr. Chelm, 
v. Sikorski auf Lesno und Raſchke auf Zabno. 

Autuſt. Ein ſehr erfreuli 2 

: cher Verwal 

Keuntnißnahme der Stadtverordneten⸗ 
den Betrieb der ſtädtiſchen Gasanftalı 
bis dahin 1864 gelangt. Die Zahl der 
Gas flammen war nach dem urſprünglichen Bauetat auf 1400 
private und 161 öffentliche Flammen berechnet, fie beträgı 
jetzt 2250 private und 185 öffentliche Flammen. Im Jahre 
ſind 65 Mill. Kuvikfuß, 1%, Mill. Kubikfuß mehr als im 
Vorjahre Gas produzirt worden, von welchem Quantum über 
5% Millionen Kubitfuß auf den Privat⸗Conſum und über 
1 Mill. auf die öffentliche Beleuchtung kommen. Der Ver⸗ 
luſt betrug nur 6,08 Proc. An Koaks, einem ſehr geſuchten 


+ Thorn, 21. 
tungsbericht iſt zur 
Verſammlung über 
vom 1. Juli 1863 


Artikel, wurden 2460 Tonnen (14 Tonn. Koaks von 1 Tonn. 
Kohle) gewonnen. Die Theerausbeute war auch beträchtlich, 
aber des Product ſelbſt nicht jo leicht verkäuflich, wie der 
Koaks Die Verwaltungs- Deputation der Anſtalt räth den 
ſtädtiſchen Behörden, den Preis des Gaſes im Intereſſe der 


Steigerung des Gas⸗Conſums etwas zu ermäßigen. — Der 


Weizen in unſerer Gegend iſt größtentheils ſchon eingebracht; 
das Regenwetter hat ſtörend auf die Ernte eingewirkt und die 
Qualität verſchlechtert. Die Kartoffel ſteht noch ſchön, nur 
ſtellenweiſe zeigt ſich die Kraukheit am Kraut. — Am 16. d. 
kam der ſeltene Fall eines Kinderdiebſtahls im hieſigen 
Kreiſe vor. Auf dem unfern der Stadt tzelegenen Gute Pa⸗ 
pon ſchickte der Nachtwächter ſein vierjähriges Töchterchen zu 
der auf dem Felde arbeitenden Mutter. Um Mittag kehrte 
die Frau heim, fand ihr Kind nicht und beeilte ſich, ſofort 
daſſelbe aufzuſuchen. In Folge von Nachforſchungen erfuhr 
ſie, daß eine vornehme Dame im ſchwarzſeidenen Kleide ihr 
Kind an der Hand über die Gutsgrenze fortgeführt habe. Die 
Spur weiter verfolgend, kam fie bis, Polu.⸗Leibitſch, wo ihr 
die Mittheilung wurde, daß die Dame nebſt dem Kinde mit 
einem nach Plock fahrenden jüdiſchen Handelsmanne auf der 
Straße dorthin ſich befinde. Die Mutter wandte ſich nun 
um Hilfe bittend an den ruſſiſchen Grenz-Capitain, welcher 
obne Zögern zwei Kofafen nachſchickte. Dieſe nahmen die 
Dame mit dem Kinde in Wola feſt und kehrten am andern 
Tage mit ihnen nach Poln⸗Leibitſch zurück. Das Kind war 
höchſt erfreut, dort ſeine Eltern (der Vater war mittlerweile 
nachgekommen) anzutreffen. Die Dame, über das Motiv ihres 
Verbrechens befcagt, ließ ſich dahin aus, ſie hätte das Kind 
mitgenommen,) um eine Zerſtreuung durch daſſelbe zu haben. 
Ueber die Perſönlichteit der Dame iſt nur fo viel bekannt, 
daß ſie ihrem Aeußeren nach den beſſeren Ständen angehört 
und ſich längere Zeit auf einem Gute in hieſigem Kreiſe aufs 
gehalten haben ſoll. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Auguſt 1864. Aufgegeben 2 Uhr 11 Min 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 


Letzt. Ers. Le 1. Eis. 

Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 977 97 
Geo . . 34 35 134% efton. Ppobr. 85 85 
Auguſt⸗Sept. 34 34 14% do. o. — 965 
Septbr. Oetbr. 343 | 344 Danziger Privatbk. 1044 — 
Spiritus Auguſt 14 14% Oſtpr. Pfandbriefe 85% 85 
Rüböl do. 12 12% Oeſtr. Credit⸗Actien 868 | 86 
Staatsſchuldſcheine 90 | 904 Nationale 71. 70 
44% 56er. Anleihe 1025 | 1024 Ruſſ. Banknoten. 805 | 80 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1065 1064 J Wechſelc. London — (66. 213 


Fondsbörſe: Fonds behauptet. 

‚Hamburg, 20. Aug. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert. Roggen ab Oſtſee einen halben Thaler niedriger 
angeboten. Oel geſchäftslos, October 27—27½, Mai 27%, 
27%. Zint 3000 C. zu 16 ¼ verkauft. 

London, 20. Aug. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
50%. Conſols 89% 1% Spanier 43%. Mexikaner 284%. 
5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 87%. Sardinier 831%. 

Der Poſtdampfer „Boruſſta“ ift mit 10,250 Dollars 
Baarfracht aus Newyork in Southampton eingetroffen. 

Liverpool, 20. Aug. Baumwolle: 6000 Ballen Um- 
ſatz. Beſſere Stimmung. 

Middling Georgia 30%, Br. bis 30%, fair Dhollerah 
24, middling fair Dhollerah 22 ½, fully good middling Dhol⸗ 
lerah 21%, Middling Dbollerah 21, fair Bengal 16, Midd⸗ 
ling fair Bengal 16, Middling Bengal 15%, fair Scinde 
16%, Middling fair Seinde 16, China 18%. 

Paris, 20. Aug. 3% Rente 66, 45. Italieniſche 5 
Rente 68, 10. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
48 ½¼. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 432, 50. Credit mob.⸗Actien 1017, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
dabn⸗Actien 541, 25. — An der Börſe herrſchte große Ger 
ſchäftsſtille. 


. Danzig, den 22. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/90 — 130/1—132/4 / nach Qual. von 64/65 — 66/67 
68/69 70/71/73 HV; dunkelbunt, ordinair glaſig 125/7— 
129/30 /., von 62/63 — 64/65 pr. 

Roggen 120/123—125/126.% von 40/40 ½ —41½/2 ½ Sr 

Erbſen 48-52 ½ H. 

Gerſte kleine 106/108 113/1157 von 33/34—35/36 Br. 
do. große 110/112—114/117 64. von 33/4—35/7 . 

Dafer von 26—28 Gr 

Spiritus nichts gehandelt. 

Rübſen 100 — 104 Sr 

Raps 100 — 105 n 8 

Getreide-Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: W. 
Bei etwas beſſerer Kaufluſt wurden am heutigen Markte 

zu unveränderten Preiſen 380 Laſten Weizen gekauft. 1274 

bunt 2. 387%, 129% desgl. 72: 397 , 400; 128, 129. 

hellbunt 2 407 ½, 410, 130/14. desgl. . 417 ½ 129% 

recht hell ZZ. 420; 13 / % feinbunt . 422 ½, 425, 427%, 

Alles Par 85.4. — Roggen feſt, 124/54 2,235 Jar 81 0% 4% 

bezahlt. — Grüne Erbſen ZZ 300 e 90 . — Spiritus 

ohne Geſchäft. a 

„ London, 19. Auguſt. (Kingsford & Lay.) Mit 

Ausnahme von ein Paar kalten Nächten war das Wetter ſeit 

dem 12. trocken, warm und ſehr günſtig für die Erntearbeiten, 

ſo dab dieſelben äußerſt ſchnelle Fortſchritte machen und viele 

Felder im Süden Englands ſchon geräumt ſind. Der Wind 

war meiſt N. und NO. Das Weizengeſchäft war in dieſer 

Woche im ganzen Königreich ſehr leblos, und obgleich keine 

allgemeine Erniedrigung der Preiſe zu notiren iſt, ſo waren 

die Märkte doch den Käufern günftiger und in Liverpool hat 
man um zu verkaufen 6d — 18 % Or. weniger genommen. 

Mehl hat ſich kaum im Werthe behauptet. Alle Sorten Som- 

mer⸗Getreide bringen letzte Notizen, Bohnen und Erbſen, 

an denen Mangel herrſcht, ſtellten ſich in manchen Märk⸗ 
ten etwas theurer. — Seit letztem Freitag find 105 Schiffe 
als an der Küſte angekommen rapportirt worden (22 Wei⸗ 
zen), von welchen mit den von der letzten Woche übrig ge⸗ 
oliebenen geſtern noch 41 zum Verkauf waren (10 Weizen). 

Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen war für Mais 

ſehr lebhaft, und es berrſcht für dieſen Artikel wie für Gerſte 

und Leinſaat gute Nachfrage zu ſteigenden Preiſen, Weizen 
war vernachläſſigt und iſt nur zu beträchtlich niedrigeren 

Sätzen verkäuflich. Die Zufuhren von engliſchem Getreide 

und fremden Weizen und Gerſte waren ſeit Montag klein, 

aber gut von fremdem Hafer. Der heutige Markt war mis 
big beſucht und die wenigen Ploben von neuem engliſchen 

Weizen die ausgeſtellt waren, holten äußerſſe Montags preiſe, 

alter engliſcher und fremder Weizen war aber vernachläfſigt. 

Alle Sorten Sommergetreide hielten ſich im Werthe, ruſſi⸗ 

ſcher Hafer wurde ſogar etwas beſſer bezahlt. 

Eifen, Kohlen und Metalle. 
Berlin, 20. Auguſt. (B.- u. H.⸗Z.) Die Haltung unſeres 

Marktes war ſeſt, es wurde eben nur für den dringenden Badarf 

gekauft und vermochten die wenigen Realiſationen eine weitere Preis- 


| 


beſſerung nicht hervorzubringen. Käufer und Verkäufer waren gleich 
zurückhaltend, wodurch der Epecnlation jede Operation abgeſchnitten 
wurde. Der Hlasgower Markt hat nur geringe Fluctuationen aufe 
zuweiſen und iſt auch dort das Feld der Speculation durch den ho⸗ 
ben Discont behindert, wozu noch die Feſtigkeit der Inhaber hinzu⸗ 
tritt, denen ihre Arbeiter mit Anfprüichen auf böhere Löbnung ge⸗ 
genübertreten. — Notirungen des Glasgower Marktes: Schottiſch 
Roheiſen m/n Warrants 588 13d, Gartſherrie 628, Langloan 57s 
9d, Almond 558 7 Ton. — Hieſige Notirungen: Schotliſch Nr. 
1 51—52 Gr, engl. 48 Sn der Lin, ſchleſiſches Holſkoblen⸗Roh⸗ 
eiſen 52 Sr, Coaks⸗Roheiſen 48 9% Der Ei, loco ſchleſiſches Stab- 
eiſen gewalzt 33—4 , geſchmiedet 38—4 % ur . — Alte 
Eiſenbahnſchienen, zerſchlagen und zum Verwalzen 13 He, zu Bau⸗ 
zweden begehrt, namentlich neue Ausſchußſchienen nach ihrer Höhe, 
21-4 % m Cr. — Zinn iſt ein noch immer wenig beachte» 
ter Artikel, Preiſe nominell. Engl. Lammzinn 36% Ze, Banca 37} 
— 38 A . Cr. — Zink. Bedeutende Umfäge am biefigen Orte 
haben nicht ftattgefunden, doch haben ſich Preiſe in Folge des leb⸗ 
hafteren Geſchäſts am Hamburger und Londoner Markt wieder bes 
feſtigt. In London gehandelt a 21 Lſtr. „r Ton, Hamburg 16 
Mark; Preiſe in Breslau H. W. bei Partien von 500 6. à 7 
A. r Ek. Caſſe ab oberſchleſiſchen Bahnhof, gewöhnliche Mars 
ken 71 Re. r kk. netto Caſſe. — In Kupfer find nur geringe 
Vorräthe vorhanden und halten Eigner auf feſte Preiſe. Die an 
den Markt gekommenen Partien fanden ſchlanken Abſatz, doch wird 
ſich Frage bald bemerkbar machen, da Fabrikanten theilweiſe die jetzi⸗ 
en Preiſe nicht anlegen wollen. Ruſſiſch Paſchkow 224, Demidoff 
37, engliſch Tough Cake 333 %, beſt ſeleeted 34 „, ſchwediſch 
34-35 , amerikaniſches 351 —36 %, altes Kupfer 314 

M C. — In Blei gingen mehrere kleine Partien zu feſten Preis 
ſen um und werden die in Händen der Eigner befindlichen größe⸗ 
ren Poſten hoch gehalten. Tarnowitzer 64 , ſächſiſch 68 4x 
Spaniſch Blei fehlt bier ganz, in Hamburg kleine Partien à 15% 
Mark gehandelt — In Kohlen bei mäßigen Zufubren nur geringer 
Umſatz. Notirungen: Stückkohlen 223—23f , Nußkohlen 194— 
20 . Grubenkoblen 21 „ e Laft. Coaks, engl 171—18 N 

Neufahrwaſſer, den 20. Auguft 1864. Wind: Süd. 

Angekommen: Axelſen, Loviſe Marie, Korſör; Ander⸗ 
ſen, Johanna, Lübeck; Steinorth, Carl Heinrich, Greifswald; 
Kraeft, Othello, Swinemünde; Vorbrodt, Auguſte, Greifs⸗ 
wald; Wolter, Hermann, Stralſund; Harder, Fried. Wil⸗ 
helm VI., Swinemünde; Mulach, Mathilde, Swinemünde; 
Naeß, Langeſund, Langeſund; Pederſen, Marianne, Korſör; 
Bugdahl, v. Ipftein, Swinemünde; Vorbrodt, Anna, Swine⸗ 
münde; Pii, Dänemark, Elſenoer; Johnke, Carl Friedrich, 
Swinemünde; Fürſtenau, Felix, Swinemünde; ſämmtlich mit 
Bollaſt. — Jung, Gottfried, Neweaſtle; Charleſton, G. Fir 
ſchermann, Leith; Gortemaker, Geſina, Neweaſtle; Kruſe, He⸗ 
lene, Burntisland; Olſen, Appingedam, Newcaſtle; Eilers, 
Demutb, Sunderland; Sanders, Eliſabeth, Hartlepool; ſämmt⸗ 
lich mit Kohlen. 

Geſegelt: Olſen, 3 Broedre, Copenhagen; Eſchen, 
Olivia, Chriſtiania; Kromann, Anna Catharine, Flensburg; 
Krull, Liſette, Grangemouth; Hanſen, Libra, Kiel; Knudſen, 
Anna Catharine, Leith; Aiken, Hugh Miller, Hartlepool; 
Dahl, Maria Sophia, Leith; Willmann, Amſtel (SD.), Kiel; 
Schütt, Dora, Kiel; Voege, Amelina, Kiel; Kreutzfeldt, Ca⸗ 
tharine Maria, Kiel; Spieler, Catharine Auguſte, Kiel; 
Rolfs, Content, Bremen; Dibbern, Friederike, Bremen; Hous⸗ 
mann, Elgen, Norwegen; Graack, Affinitas, Norwegen; 
Lamp, Eliſe, Kiel; Holm, Freya, Norwegen; Thorſen, An- 
kathor, Miſtley; Peterſen, Noden, Norwegen; Holzerland, 
Minerva, Glouceſter; Kron, Hinrich, Kiel; Kreß, Emilie 
Auguſte, Stockgolm; Svinding, Fortuna, Flensburg; Ziepke, 
Stolp Packet, Kiel; Wothke, Ernſt Julius, Emden; Nieboer, 
Cornelia, Amſterdam; Meyering, Diverdina A. P., Amſter⸗ 
dam; Zeven, Brodertrouw, Amſterdam; Belkering, Geſina 
Jantina, London; de Vries, Zwalmo, Hartlepool; Boom⸗ 
gaard, Haring, Amſterdam; Jones, Erward Windus, Newry; 
ſämmtlich mit Getreide. — Randulf, Caſtor, Montroſe; 
Müller, Boruſſia, Grangemouth; Utpatel, Union, Sunder⸗ 
land; Zühlfe, Meta Eliſabeth, Liverpool; Wiebe, Marianne, 
Dublin; Bartolomaus, Triton, England; Brandt, Sophie, 
London; Zielke, Neſtor, London; ſämmtlich mit Holz. 

Wieder geſegelt: Kaiſen, Amelia. Wolimann, Ado⸗ 
nis; Janknegt, Eliſabeih Gertrude. Leiſering, Juno. 

(Fortſetzung in der Morgennummer.) 
Thorn, 20. Auguſt 1864. Waſſerſtand: ＋ 2 Fuß 6 Zoll. 
3 Stromab: L. Schfl. 
Muranski, Taubwurzel, Zeyrzynek, Dig., Stef⸗ 


fens S., 28 10 Rg. 
Müller, Gurmann, Pultusk, Stett., i 


each u. 

archand, 23 20 do. 
Kliſche, Derſ., do., do., Dief., 25 30 do. 
Panſegrau, Perez, Nieszawa, do, 18 45 Nübſ. 
Jahns, Askanas, Plock, Danzig, Steffens S, 17 — Wz. 
Vierrath, Glücksmann, Warſchau, Stett., Müller 


u. Marchand, 28 39 Rg. 


Woite, Korngold, do., do., Saling, 32 — do 
Grützmacher, Glaß, do., do., Derſ., 28 45 do. 
Vierrath, Weitzenſang, do, do, Schlutow, 25 4 do. 


Smarzensk, Gold, Dobrzyn, Danzig, Gold» 

5 ſchmidt S., 22 L. Wz., 3 — do. 
Wiedemann, Glücksmann, Warſchau, Stett., Mül⸗ 

ler u. Marchand, 28 43 do. 

Raspe, Glaß, do., do., Saling, 29 15 do. 
Summa: 39 Lt. Weiz., 252 Vi. 26 Schfl. Rog., 18 L. 45 

Schfl. Rübſaat. 

Fondsbörſe. 

* Danzig, 22. Aug. Amſterdam kurz holl. E 250 
143 ½ bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 85%, Br. Weſt⸗ 
preußiſche Pfandbriefe 4 97 Br. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 4% 102 Br. Staatsanleihe 4½ % 102 Br. Dan⸗ 
ziger Stadt - Obligationen 97% Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


—— a u, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromt.⸗ 


Stand: erm im Wind und Wetter. 
8 8. Par-Lin. Freien he; 
2112 330,03 | 11,7 | Bett. dewölkt, Hegenichauer. 
2 8 335.5 # 9,2 SSW. fla, do. 9 
12 335,78 | + 143 | Weit ſtürmiſch, bewölkt. 


den 25. Auguſt e. 
Donnerſtag, 5 us ft c,, Vormittags 


’ 

werde ich auf dem Holzhofe, Speicherinfel, Ecke 
der Hopfen: und Brandgaſſe Nr. 89, 90, 

circa 800 Fuß gute büchene Bohlen und eine 

Partie kieferne Dachlatten 

mit Bewilligung des üblichen Eredits für betref⸗ 
feude Rechnung öffentlich verſteigern, wozu einlade, 

[5489] Nothwanger, Auctionator. 


Lebende Helgoländer Hummern 
8 f U 
Real Turtle und verſchiedene andere Delicateſſen em- 


pfehlen 


Gehring & Denzer, 
Weinhandlung. 


n 


ie geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Helene mit dem Herrn R. Preuß, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
Kollinz⸗Müble, den 22. Auguſt 1864. 
KE. Giesler und Frau. 


ie Verlobung meiner jüngſten 
rolina mit Herrn Eduard Koch zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenft an 
54344 Wittwe Höppner, 
Danzig, den 21. Auguſt 1864. 
Den n. d. Mis. Abends 11 Ubr, wurde 
meine liebe Frau, geb. Robland, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden, wel⸗ 
ches ich allen Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzeige. 
Danzig, den 22. Auguſt 1864. 
1 Koettlitz. 5 


15480 


ief erſchüttert erfüllen wir hiermit die 
traurige Pflicht, den heute früh um 
43 Uhr erfolgten Tod unſerer einzigen, 
geliebten Tochter Caroline im 30. Le- 
benzjoh:e, in Abweſenbeit ibres Mannes W4 
m des Schiffskapitan M. Domke, in 
Folge eines ſchweren Kindbettfiebers, ftatt 
deſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Die binterbliebenen Eltern 
R. Karow und Frau, 
im Namen der Schwiegereltern, 
N des Gatten und der 
15435 drei minorennen Kinder. 


€ 9 Wegen der vom 2 


bis 27. stattfindenden 
grossen Landwirth- 
schaftlichen Aus- 
stellung in Danzig 
wird der Ausverkauf 
A des optischen, mathe- 
en == mathischen und Stere- 
oskopen-Lagers noch bis zum 28. August 
Abends im Hotel zum Preussischen 
Hofe am Langenmurkt, 1 Treppe hoch, fort- 
gesetzt werden. 

DE 53 jind noch in reicher Auswahl vor⸗ 
en und für die Hälfte der bisherigen Preiſe 
zu haben: 

‚Operngläfer mit den vorzüglichſten achro⸗ 
matiſchen Gläſern zu 1, 2—4 , Feruröhre, 
welche meilenweit die entfernteſten Gegenſtände 
deutlich erkennen laſſen, zu 3 % pro Stück, 
eine kleinere Sorte noch zu 1, Marine: 
Ferurohre (Rachtaläier) von 5 , an. Vor⸗ 
zügliche Mikroskope, ſtärkſte Vergrößerung, 
zu 3 und 4 % Neißzenge für Schüler und 

rchitekten zu 20, 30 und 40 Gr Barometer, 
welche genau die Witterung anzeigen, von 1 
7. an. Thermometer, die vorzüglichſten zu 
10 und 15 , Alts holometer zu 1 % Loun⸗ 
peu, Lefegläter, Compaſſe, Sonnenuhren, Waſ⸗ 
ſerwaagen von 10 % an, Lorguetten 
und Pinces-nez (Naſenklemmer) zu 15, 20 und 

Sr, Für Brillenbedürftige u 

oldene Brillen mit den fein ſten Gläſern zu 

K, ſilberne desgl. zu 1 15 Ar, Stabl- 
brillen für Herren und Damen mit den fein⸗ 
ſten weißen und blauen Gläſern, zu 15, 20 bis 
30 Hr. Ferner ſollen die noch vorräthigen 
herrlichen Stereoscop: Bilder und Avpa⸗ 
rate mit Anſichten aus allen Theilen Europas, 
reizende Genre⸗ und Transparentbilder, um 
gänzlich damit zu räumen, gleichfalls für vie 
Hälfte der bisherigen Preiſe ausverkauſt werden. 
Ein Apparat mit 12 ſchönen Bildern nur 25 895 


Neu eiſchien jo eben: 


Die Hunde 


als 
Verbreiter äußert gefährlicher Rrankheilen. 


Außerordentlich wichtige Auſſchluſſe 
für alle Hundebeſitzer 


in den Städten 815 auf dem Lande 
ine 
dringende Aufforderung zur Vorſicht 
von 


0 
Caspar Bruns. 
Naumburg bei F. Regel. Preis br. 6 S 
Vorrätbig bei 
E. Doubberck, 
Langgaſſe 35. 5437 
Neu erſchien bei Moritz Nuhl in Leipzig: 


Politiſch⸗ſtaliſtiſches 
Vademecum. 
: Ein praktiſcher, 

Führer in Kriegs- u. Friedenszeit 


richtigen Kenntniß 8 politiſchen, finanziellen, 
mili t airiſchen, maritimen, Cultur⸗, 
Verwaltungs- und Verfaſſungsverhältniſſe 


aller europäiſchen und civiliſirten nicht 
europaäiſchen Staaten. 
Nebſt genealogiſchen und ſonſt nothwendigen 
Notizen. 


Von 
Edmund Pretzſch. 
Preis br. 12 Gr 
Vorrätbig bei 


Th. Anhuth, saroenmartt 10, 


Wilh. Kutschbach. 


Hutfabrikant. _ 
Langgasse 40 dem Rathhaus gegenüber, 
empfiehlt sein sortirtes Lager von Filz- und 
Seidenhüten, in den neuesten Formen und 
Farben. für die Herbstsaison. Filzschuhe, 
Stiefeln und Pantoffeln in bekannt bester 
Waare (nur eignes Fabrikat). Mützen in 
engl., franz. und berliner Fagon. 
Amerikan., franz. u. Harburger Gummi- 
schuhe. (5433) 


Neue holl. Heringe, vor- 

22 0 “u in I und 
züglicher Qualität, ). Sen, 
empfiehlt 


Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47. 


3 


. 


[5484] 


ochter Ca- 


Assuranlie-Compagie fe Amsterdam 
de anno 1. N 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, Ernſevorratb, Vieh u. ſ. w. gegen 
ſowohl in Städten als auf dem Lande zu ſoliden und feſten Prämien. 5 
Die Verſicherung iſt ohne Prömienerhoͤhung auch gegen Gas⸗Exploſions Schaden gil⸗ 
tig und gewährt den Hypotbeken⸗Glaubigern beſonveren Schutz. ; 
Nähere Auskunft ertheilen gern und nehmen Anträge entgegen die Herren: 
Otto Schwartz, Agent in Danzig, Breitgaſſe No. 85, 
C. F. A. Lingenberg, 1 Langenmarkt No 25, 


7 


A. de Payrebeune, „ , Hundegaſſe No 52, 

Emil Berenz, 1 „ Schäferei No. 19, 
errm. Wiens, „ „ Tiegenhof, 
r. med. Nlex. Maſurke, „ „ Steegen, 

Wilh. Lemon, „ „Gottswalde, 

Tpierarzt R. Huth, „ „Neuteich, 

E. A. Bergmann, „ „ Carthaus, 

Rentier K. v. Graevenitz, „ „ Neuſtadt, 


„Faſt, „ „ Elbing, 
Lipman Eitron, Haupt⸗Agent in Marienburg. a 
A. J. Schleſier, jr „Gr. Zeisgendorf bei Dirſchau, 
ſowie die unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten 
C 
* 
Danzig, den 20. Auguſt 1864. [15136 


General-Agenten 
In allen Buchhandlungen ist zu baben, in Danzig bel Guſtav Herbig, vermals 


R. Seeger 
Brodbänkengaſſe Nr. 26. 
con Saunier dlung: 
Leon Saunier'ſche Buchhandlung: 
> 1 1865. . 
dern nach Originalzeichnungen von u 
Berth. Auerbach S Piu n n. e Beiträgen von Fr. 
Gerſtäcker, M. Hartmann, F. v. 
Holtzendorff, B. Sigismund, W. Wackernagel, M. M. v. Weber, A. Woltmann, 
T. W. Zingler und dem Herausgeber. 5486 


Den Herren Ausstellern, welche zur hieſigen landwirth⸗ 


ſchaftlichen Ausstellung Thiere, Maſchinen oder Gerätbſchaften geltefert baben, 
zeigen wir an, daß wir vom Vorſtande der Ausstellung ermächtigt find, Photogra⸗ 
phien von den zu prämiirenden Aus ſtellungs⸗Gegenſtänden aufzunehmen und in 
9 0 zu 6 Blatt & 15 Sgr. erſcheinen zu laſſen. Wir werden deshalb ſchon 
von enſta 


an mit den Aufnahmen auf dem Ausſtellungsplatze beginnen, und 


erſuchen diejenigen Herren Ansſteller, welche ihre vorzuglichſten Ausſtellungs⸗ 
Gegenftände photographirt haben wollen, ſich entweder dort anf den e 


oder auch in nuſerm Atelier rechtzeitig zu melden. 


Gottheil & Sohn. 


Großt lundwirthſchaſtliche Anstellung 


in Danzig, er 
vom 24. bis 27, Auguſt auf der Speicherinſel. 


Zur Ausſtellung kommen gegen 200 Pferde, 230 Stück Rindvieh, 70 Wollvließe und Woll⸗ 
ſchafe, 110 zleiſchſchafe, 120 Schweine, 500 Producte und Hülfsſtoffe und über 1200 Maſchi⸗ 
nen und Gerätbe. Unter den Pferven erſcheinen engliſche und arabiſch Vollblut, Tratehner. in 
ſcholtiſcher Ciydesdale - Hengſt u. ). w.; unter dem Riudvieh Hollander, Frieſen, Holſteiner, 
Sborthorn, Algäuer. Danziger Niederungsvieh ꝛc. (darunter 53 verkäufliche Driginaltbiere, 
virect aus Helland und Holſtein hergebracht); unter den 8 Vagzas, Lincolus, Cote⸗ 
wolds und Southdewus (von letzteren 51 Originalthiere direct aus England zum Berlau'); 
unter den Schweinen die verſckiedenen engliſchen Nocen, tbeilweiſe ebenfalls in einer 
nambaften Zahl Original » Zußtviebes vertreten. Unter den Maſchinen find ein Dampf ⸗ Pflug, 
9 Lokomobilen, feſiſtehende Dampfmaſchinen, Dampfdreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Heu wender, 
Müͤhlenwerke, Zorf- und Ziegelmaſchinen u. ſ. w. Die Lokomobiſen mit den Dreſchmaſchinen 
arbeiten auf dem Ausſtellungsplatze, Dampfpflug, Mäh waſchinen, Heuwender, Pfluge ꝛc. arbeiten 
auf einem beſonderen Aderpücke vor den Thoren. Eröffnung der Ausſtellung Mittwoch, den 
24. Mittags. Eintritt 1 Thlr., Donnerſtag, Eintritt 10 Sar. Freitag Eintritt 5 Sar. (Karten 
zu der Tribüne beſonders, 15 Sgr.), Sonnabend, Versteigerung verkauflicher Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände, Eintritt 5 Sgr. Partoutkarten für alle Tage 1 Thlr. 15 Sgr. Loofe für die Verlooſung 
von Ausſtellungsgegenſtänden 10 Sgr. Letztere beine bis zum 24. zu haben Vorſt. W 
par terre. ! j 


Auf der jetzt ſtattfindenden großen 


landwirthſchaftlichen Ausſtelluug 
g f u Danzig, 
in landwirthſchafflichen Mischer Gerl el, 


b 
ABER . 
haben wir ein vollſtändiges Sortiment großer und kleiner Sauge⸗ und Herälhel, ſo wie 
auch ſolcher mit Waſſerkaſten und allen ſonſtigen neuen Feuerlöſch⸗Geräthſchaften und Armatur⸗ 
BEE ftüden zur Anſicht und Probe ausgeſtellt. * 
Wir benachrichtigen hiermit davon bauptiählib die Magsitrate ſämmtlicher Provinzſtädte 
und Vorftände der Landgemeinden, welche cuf dieſe Weiſe Gelegenheit haben, zwedmäßig und 
einfach gebarte Feuerſpritzen ig Thätigkeit zu ſehen. 
Die Feuerſpritzen ſind ſämmllich nach dem Caſe'ſchen Syſtem erbaut und durch Anſpan⸗ 
nung von 2 Pferden auf allen Landwegen zu benutzen. 98 1. 
Den Feuerſpritzen wird ſtets ein Atteſt über ihre Brauchbarkeit und Leiſtungsfähigkeit bei⸗ 
gegeben, welches, nachdem die Spritzen eine vollſtändige Probearbeit durchgemacht haben, und im 
Material einer gründlichen Beſichtigung in Königsberg von dem Herrn Branddirector Schönbeck 
oder in Danzig von dem Herrn Branddirector Schumann unterworfen worden ſind, dann erſt 
den betreffenden Behörden abgeliefert werden. . 
Den Herren Gutsbeſigern, welche dieſe nach Ca ſe'ſchem Princip gebauten Feuerſpritzen 
anſchaffen, erhalten darauf die von der General -Landſchaft ausgeſetzte Prämie von 30 5. Hierzu 
bedarf es der Emreichung unſerer Rechnung und des Atteſtes eines der Herren Branddirectoren 
oder der nächſtl egenden Polizei⸗Verwaltung. 154% 


Herm. Wiskirchen & Co., 


Comtoir z. 3. in Danzig anf d Königsberg 10 Br. ſel (Hopf 
omtoir z. 3. in Dan anf dem Aus ſtellungspla eicherinfe opfen: 
gaſſe) dicht am Vabubofe. 576 ugsplatz Speich Hop 


PCC ˙· KKK 
Den Herren Gutsbeſitzern 


empieblen unſer Lager von Sommer⸗ und 
Winter Pferdedecken, Schabraken, Gur- 
ten, Halftern, Kub: und Halfterk tten, 
Reit- und Fahr⸗Peitſchen, Wagenlater⸗ 
nen, Leinen, Kardatſchen, Striegeln, 
Reit⸗ und Fahr⸗Gebiſſen jever Art in Neu⸗ 
filder und Stahl, Steinbügeln ꝛc. billiaſt 
Hertell & Hundius, 

5457 Langgaſſe 72. 


Fi Klempner und Wiederverkäu- 
fer: Futterbleche, Kreuz- und 
Pontonbleche in allen Stirken em- 
pfieblt zu sehr billigen Preisen 
Rudolph Mischke 
5133 


in Danzig. 
— ——— — — 
Schöner, feiner, weisser Sandomi- 


Sene holl. Heringe 2 
l ‚pol, erh * is 
F. E. Gossing, 


Heiligegeiſt⸗ und Kukgaſſen⸗Ccke 47. 


Holländiſche Heringe, 
erſter Fang, offerirt in ganz beſon⸗ 
ders ſchöner Qualität 5181] 

Herrmann Bac ck, 
Selonke’sEtabliffement, 
Dienftag, deu 23. Antuſt, 


roßes Concert, 


unter Mitwirkung der Sängerin Frl. Nioli⸗ 
und der Symnaftiker: und Länzer⸗Geſellſchaft ! 


rer Weizen, vorjähriger Ernte, Paal 5 r Pad a 3. 12 Stück 4 m 
zur Saat zu haben bei 5425 ur an der Wen, au haben 15120 
nan r. 
P. Arnold & (o. 9 F. J. Selonke. 


Feuersgefahr f 


2 DU IE En I a u 


t Kaufmann's 3 


1 Haarschneide-, Haarfärbe- g 


Shampooing-Salon, 
. 17. Langenmarkt 17, eu 
„neben Herren Gehring & Denzer, 
iſt täglich von Morgens 7 bis 8 Uhr Abends 
kn und ſauberer Bedienung ge⸗ 
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laug, Siebböden und runde Siebe, 
gemusterte Draht-Gaze, empfichit billigst 


Rudolph Mischke 
15433 in Danzig.  _ 
Cin großes Geſchäftsiokal iſt Langenmarkt Ir. 
29 zu vermiethen, 15363] 


= Erugefandt, 
„Wie es häufig geſchleht, daß Eltern ein 
Kind vor den uori en bevorzugen, auf ſein 
Haupt alle Gunſt und elle Liebe häufen und 
daruber die anderen Kinder vernachlaſſigen, jo 
verhalt es ſich auch mit Landſcaften und 
mit Etabliſſements. Nur zu oft geſchieht es, 
daß das Publikum nur für vie Reize einer 
Landſg aft oder für die Annehmlichkeiten eines 


von ihm bevorzugten Ctabliſſemenms Augen und 


hren hat, und darüber ganz vergißt, daß es 
auch noch andere Gegenden und andere Locali⸗ 
täten giebt, welche gleichfalls ihre Vorzüge ha- 
ben und ſeiner Gunſt weich find. Eine ſolche ver⸗ 
nachläßigte Gegend iſt beiſpielsweiſe Schidlitz. 

„Was vermag uns Schidlit zu bieten?“ 
dürfte bei Leſung dieſer Zellen der und jener 
fegen. Wu erwiedern: „„O gar Manches!“ 
Da it zuerſt die Landſchaft ſelbſt: ein lang ⸗ 
erſtreckles, durchaus nicht reizloſes Thal, mit 

erraſſen, Bärten, Ackerland und Häuſern bunt 
geziert, zur unten Seite vom langgedehnten 
Stolzenberge begrenzt, von deſſen Gwfel 
man vie ſchonſte Ausſicht euf die Stadt und 
überhaupt eie der reizendſten Fernſichten 
hat, welche von Jedermann wiederholt in. Aus 
genſchein genommen zu werden verdient; ganz 
abgesehen von den inkereſſanten hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen, welche ſich an dieſen, in der Ge⸗ 
schichte der Belagerungen Danzigs däufig ge 
nannten Puntt tnupfen. 

Aber auch Demjenigen, welcher mehr ma⸗ 
terieile Genüſſe liebt, bietet Schidlitz ſolche. 
Er findet nämlich in dem, gleich am Eingange 
des Ortes zur rechten Hand beiegene Kaffee 
baus von J. Witt, ein Reſtaurations⸗ 
und Vergnugungs⸗Local, welches ſich 
mit jedem Vanzigs und ſeiner amgegend 
meſſen kann. em geräumiges freundliches, 
mit allem Comfort cusgeſtaltctes Galzimmer 
en pfängt des Eentcetenden; freundliche und auf⸗ 
mertjame Aufwartung und reelle, bei aller Güte 
ter geforderten Speiſen ud Getränke (auch 
Weine der beſſeren Sorten), billige Vebte⸗ 
nung, wird iom hier zu Theil. Ein großer 
Garten mit ſchattigen Gängen, tühlen Lau⸗ 
ben und wohlgepflegten Raſenpiatzen und er: 
ten bietet einen eben jo angenehmen Au ſent⸗ 
yalızvıt für Erwachſene, als willlommeneu Tum⸗ 
melpiatz für die liebe Jugend. Eine  beionvere 
unnehmlicleit in demſelven iſt die erhöhte ger 
raumige Colonnade. Fur Amuſement und tor⸗ 
perliche Motion iſt beſtens geſorgt. Der Kegel⸗ 
ſchuß⸗ findet hier eine nach den beſten Muſtern 
errichtete Kegelbahn, der Billaroſpieler ein 
im Freien aufgeitellies wohlconſervirtes Bil⸗ 
lar ö, vie jüngere Generation zu ihrer Unter⸗ 
haltung en Carouſſel. So findet alſo Je⸗ 
der eiwäg,. was ihm Freude machen und Uns 
terhaltung verſchafſrn kann. Den Haupiſchmuck 
und die Krone des Gtablijjemenid aber büdet 
der an das Gaſtzimmer grenzende Saal. un 
Größe wird kerſelce von leinem Saale Dan- 
zigs und Umgegend erreicht, an Eleganz 
(namentlich bei fentlichen Gelegenheiten, wo er 
im reichen Schmucke zu praugen pflegt) nur 
von wenigen Sälen übertroffen. Mit freundli⸗ 
cher Betenwilligteit öffnet auch außerhalb der 
beiven Concerttage — Sonntag und Mon⸗ 
tag jeder Woche — welche ſteis eines zahlrel⸗ 
chen Auditor ums ſich erfreuen, der Be per ſol⸗ 
chen dem Publikum, wenn rauhes oder naſſes 
Wetter den Aufenthalt im Garten weniger an⸗ 
genehm erſcheinen laſſen. Dieſer, feinem Erbauer 
alle Ehre machende Saat iſt überdies mit einem 
B.ilon verſehen, welcher eine hübſche Ausſicht 
dewagtt. 2 

So vereinigt ſich denn in dem Wit t'chen 
Etabliſſement alles, dasſelbe zu einem angeneh⸗ 
men, der vollen Gunjt des Wuvlitums wücldigen 
Aufenthaltsorte zu machen. Ein beionderer Vor⸗ 
zug aber dieſes Gaſtlotals it ſeine Lage. 
Es liegt nämlich etwa 500 Scritie vom weſtil⸗ 
chen Außenthore der Stadt, dem Neugar ter 
Thore, alſo weit genug, um eine heilſame Mo⸗ 
tion zu gewabren und em lohnendes Ziel für 
Spaziergänger zu ſein und doch auch wieder 
nabe genug, um auch in der minver freundlichen 
Jahreszeit ohne Beſchwerde und Unannehalich⸗ 
keiten erteict werden zu können. So empfiehlt 
denn auch in di ſer Piaſicht das „Kaffe baus 
zu Schidlitz“ ſich vor vielen anderen Loka⸗ 
len dem Beſuche des Publikams und konnen 
wir dieſem daher wohl mit allem Rechte in Be⸗ 
ziehung auf dasſelbe das Dichterwort zurufen: 

„Warum in die Ferne ſchweiſen? 
Sieh, das Schone liegt ſo nah!“ 
32 Mehrere Beſucher. 


“ Victoria-Theater. 


Dienſtag, den 23. d. Mis. Zum Beneſiz für 
gern Heſſe: Bädeker. Schwant mit © 
ſaug in 1 Alt. Hierauf zum eiſten Mate: 
Der Confuſionsrath, oder: Die 

agd nach einem Liebesbrief. Poſſe 
in 3 Burern von W. Friedrich. Hierauf: 
Verplefft oder die Sonntagsjiger. 
Burteske mit Geſang in 1 Akt v. Kaliſch. 
Zum Schluz: Robert der Tenfel, pa 
roditender Scherz nach Levaſſeur. (8478 
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Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


